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Mythen über effektive Bildung 
 Bildungserfolg hängt vor allem von der sozialen Herkunft 

ab. 

 Bildungserfolg hängt vor allem von Rahmenbedingungen 
und Schulstrukturen ab. 

 Schule und Kindertagesstätte haben nur eine schwache 
Wirkung. 

 Bildung hat keinen Einfluss auf Glück und 
Lebenszufriedenheit. 

 Bildung kostet den Staat nur Geld, bringt aber nichts ein. 





Fakten 
 Bildungserfolg wird von der sozialen Herkunft nur schwach bis mitteölstark 

beeinflusst (12 % bis 16 % der Varianz hängen bei Kompetenzen deutscher 
Jugendlicher von der sozialen Herkunft ab. Detaillierter dazu im Anschluss an PISA 
2009, PISA 2012 und andere internationale Studien: Bauer 2012) 

 Schulstrukturen haben kaum Einfluss. 

 Rahmenbedingungen haben nur in den Extrembereichen Einfluss. 

 Entscheidend sind Lerngelegenheiten und Personen: Lernende an erster Stelle, 
Lehrpersonen und Leitungsmitglieder an zweiter. 

 Die einzelne Einrichtung hat mittelstarke Wirkungen, der Besuch von Einrichtungen 
überhaupt hat wohl starke Wirkungen, beispielsweise bei der Lesekompetenz. 

 In Deutschland hängen Einkommen, Gesundheit und Lebenszufriedenheit sehr stark 
davon ab, ob man einen Hochschulabschluss oder einen Meisterbrief hat. Nur in den 
USA und Ungarn sind die Zusammenhänge ähnlich stark. 

 Auch für den Staat lohnt sich Bildung: Hochschulabsolventen bringen ein Mehrfaches 
dessen ein, was sie kosten. Das Plus von Hochschulabsolventen  im Vergleich zu 
Abiturienten ohne Hochschulabschluss allein bei den Steuerzahlungen liegt am Ende 
der Erwerbsbiographie bei 165.000,- US$. (Quelle: www.oecd.org , Education at  a 
glance) 

 

http://www.oecd.org/


Lehrergesundheit - Fakten 

 Etwa ein Viertel aller deutschen Lehrkräfte erkrankt an 
Erschöpfungsdepression (Burnout) und scheidet deshalb 
vorzeitig aus dem Dienst aus. 

 Lehrkräfte zeigen auffallend häufig irreversible Schäden 
der Sprechorgane.  

 Es gibt erste Hinweise auf dauerhafte Schädigungen durch 
die hohe Lärmbelastung. 



Lehrereinstellungen zur Inklusion 
 12 % der Lehrkräfte in Nordrhein-Westfalen und SH sind 

positiv eingestellt, 22 % negativ, 8 % ambivalent. (N = 72!, 
Quelle: Holtrup 2012) 

 Die meisten sind vorerst indifferent eingestellt. 

 



Gesundheitsprofile 
nach Schaarschmidt 
(Schaarschmidt/Kieschke 2007, 
S.23) 



Verteilung auf Muster 
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Gesamtstichprobe  

(N = ca. 8000 Lehrpersonen) 

G = Gesundheit (17) 

S = Schonung (23 

A = Selbstüberforderung (30) 

B = Burnout (29) 

17% 

23% 

31% 

29% 
G

S

A

B

Quelle der Daten: Schaarschmidt (2005), S. 42 



Tabelle 1 - Ergebnisse einer Studie zu Lehrerbelastung und Unterrichtsqualität 

Typ G 

N=98 

Typ S 

N= 73 

Typ A 

N=90 

Typ B 

N=83 

F Eta-Quadrat 

Störung im Unterricht 

(Mittelwerte) 

2,47 2,42 2,49 2,53 <1 

Interaktionstempo 

(Mittelwerte) 

2,30 2,46 2,48 2,49 4,37** 0,041 

Kognitive Selbstständigkeit 

(Mittelwerte) 

2,80 2,75 2,73 2,69 3,03* 0,029 

Sozialorientierung 

(Mittelwerte) 

2,79 2,56 2,54 2,46 7,39** 0,068 

Gerechtigkeitserleben 

(Mittelwerte) 

3,14 3.02 2,99 2,93 4,32** 0,041 

Kränkung (Mittelwerte) 1,85 1,92 2,00 2,06 2,42 
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Quelle: Klusmann u.a. 2006, S. 170, stark vereinfacht 



Inklusion und 
Belastung/Beanspruchung 
 bisher keine spezifischen Studien 

 einige empirische Untersuchungen, die nebenher auch 
die objektive Belastung und die erlebte Beanspruchung 
von Lehrern untersuchen 

 Belastende Faktoren: Zeitaufwand für Teamarbeit, 
schlechte Rahmenbedingungen 

 Entlastende Faktoren: gelingende Teamarbeit, 
Unterstützung durch die Schulleitung 





Modell BB 

 Objektive Belastung 

 subjektive Belastung 

 Beanspruchung 

 Reaktionen: Burnout 
oder Wohlbefinden 
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Erweitertes Belastungs-Beanspruchungsmodell

Arbeits-

bedingungen

Arbeits-

aufgaben
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Belastung

Subjektive

Belastung

Bewertung/

Interpretation

Psychophysische

Beanspruchung

Tätigkeit

Psychische

Anspannung

Somatische

Veränderungen

Reaktionen

Folgen

Überforderung

Burnout

Zufriedenheit

Wohlbefinden



Neue Studien (STEGE & Co.)  

Was beansprucht Erzieherinnen? 



STEGE-Studie, Fragestellung und Stichprobe 

 N = 2744 Erzieherinnen und Leitungskräfte, 2010-2012 

 809 Einrichtungen in NRW 

Quelle: Abschlussbericht: STEGE "Strukturqualität und 

Erzieher_innengesundheit in Kindertageseinrichtungen„, Seite 14 von 226) 





STEGE-Studie: Ergebnisse 
„Pädagogische Fach- und Leitungskräfte sind gesundheitlich stark belastet 

Pädagogische Fach- und Leitungskräfte weisen im Vergleich zu gleichaltrigen Frauen 

mit gleicher Bildung in der deutschen Bevölkerung eine deutlich schlechtere 

subjektive Gesundheit auf und sind häufiger dauerhaft in ihrem Alltag aufgrund 

gesundheitlicher Probleme eingeschränkt. 

Als häufigste Erkrankungen zeichnen sich Muskel-Skelett-Erkrankungen, 

Erkrankungen der Atemwege, neurologische Erkrankungen sowie psychische 

Beeinträchtigungen ab. Es besteht ein erhöhtes Infektionsrisiko. 

Bei jeder/m zehnten der pädagogischen Fach- und Leitungskräfte in NRW wurde 

innerhalb der letzten 12 Monate ein psychovegetatives Erschöpfungssyndrom, also 

ein Burnout, ärztlich diagnostiziert. 

Die häufigsten Beschwerden von Fach- und Leitungskräften sind Kreuz- und 

Rückenschmerzen, Nacken- und Schulterschmerzen, Grübelei, innere Unruhe sowie 

leichte Ermüdbarkeit, Mattigkeit und ein übermäßiges Schlafbedürfnis.“ 

(Quelle: http://www.kita-forschung.de/?page_id=323, Download vom 19.05.2014 

http://www.kita-forschung.de/?page_id=323
http://www.kita-forschung.de/?page_id=323
http://www.kita-forschung.de/?page_id=323


Ergebnisse 
"Der Vergleich mit der Referenzgruppe, also mit Frauen gleichen 

Alters mit mittlerer Bildung in der deutschen Bevölkerung, zeigt, 

dass pädagogische Fach- und Leitungskräfte in NRW in allen drei 

Altersgruppen häufiger dauerhafte gesundheitliche 

Einschränkungen aufweisen. In der Altersgruppe von 18 bis 29 

Jahren sind 17,9 Prozent der Erzieherinnen gesundheitlich 

eingeschränkt im Vergleich zu 11,6 Prozent der gleichaltrigen 

Frauen in Deutschland, in der Altersgruppe von 30 bis 44 Jahren 

27,4 Prozent der Erzieherinnen im Vergleich zu 18,4 Prozent der 

gleichaltrigen Frauen und in der Altersgruppe der 45- bis 64-

Jährigen 40,2 Prozent der Fach- und Leitungskräfte im Vergleich zu 

34,3 Prozent der gleichaltrigen Frauen in Deutschland.“  



Rahmenbedingungen 
„Fachkräfte mit schlechten strukturellen Rahmenbedingungen zeigen unter 

Kontrolle von persönlichen Faktoren wie bspw. Alter, privater Belastung bzw. 

Unterstützung, arbeitsbezogenen Verhaltens- und Erlebensmustern oder 

individuellem Gesundheitsverhalten ein 2,6-fach höheres Risiko, 

Leitungskräfte ein 2,5-fach höheres Risiko für eine eingeschränkte 

Arbeitsfähigkeit als ihre Kolleg/innen mit guten strukturellen 

Rahmenbedingungen. Als Schutzfaktoren kristallisieren sich ein gutes 

Teamklima, ein hoher Handlungsspielraum, viel Bewegung auf der Arbeit, 

hohe Unterstützung von Weiterbildung durch die Einrichtung und ein hohes 

Ausmaß an beruflicher Gratifikation wie Bezahlung, Arbeitsplatzsicherheit und 

Anerkennung heraus.“(Quelle: http://www.kita-forschung.de/?page_id=323, 

Download vom 19.05.2014 

 

http://www.kita-forschung.de/?page_id=323
http://www.kita-forschung.de/?page_id=323
http://www.kita-forschung.de/?page_id=323


Schutzfaktoren 

„Als Schutzfaktoren kristallisieren sich z.B. ein gutes Teamklima, ein hoher 

Handlungsspielraum,  viel Bewegung auf der Arbeit, ein hohes Ausmaß an 

beruflicher Gratifikation wie Bezahlung, Arbeitsplatzsicherheit und 

Anerkennung heraus. Hinzu kommen persönliche Faktoren wie soziale 

Unterstützung, häufiger und regelmäßiger Sport in der Freizeit, Nicht-

Rauchen, Normalgewicht und Muster G 

(=gesundheitsförderliches Verhältnis gegenüber der Arbeit) und Muster S 

(=Schonung) bei den arbeitsbezogenen Verhaltens- und Erlebensmustern.“  

(Quelle: Abschlussbericht: STEGE "Strukturqualität und 

Erzieher_innengesundheit in Kindertageseinrichtungen„, Seite 9 von 226) 



Projektträger 
Alice Salomon Hochschule Berlin 

Projekt STEGE „Strukturqualität und Erzieherinnengesundheit in 

Kindertageseinrichtungen” 

Alice-Salomon-Platz 5 · 12627 Berlin 



Copingmodell 

 Anforderungen 

 Ressourcen 

 aktive direkte Lösung 

 aktive indirekte Lösung 

 bei Misslingen: Rückzug 
oder Burnout 
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Burnout als fehlgeschlagene 

Bewältigung 

Anforderungen 
übersteigen 
Ressourcen 

Stress 
 

Coping I: 
an der Stressquelle 
ansetzend 

aktive 
direkte 
Problemlösung 

aktive indirekte 
(interne) 
Problemlösung 

Coping II: 
Stressmanagement 
Selbstveränderung 

Rückzug 
Resignation Burnout 

bei Misslingen 

bei Misslingen 



Quelle: Jungbauer/Ehlen 2013, S. 30   

Zweite Studie: 

Jungbauer/Ehlen 

2013 



Umgang mit Beanspruchung 

 Stressmodelle 

 Denken und Selbst 

 Strategien und Rezepte 



Denken und Selbst 

 

„Wir beginnen zu verstehen, auf 
welchem Wege das, was wir über uns 
selbst denken, starken Einfluss darauf 
ausüben kann, wie wir sind und wie 
wir uns entwickeln.“ (LeDoux 2006, S. 
419) 
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Das professionelle Selbst im institutionellen 
Entwicklungskontext 

Selbst 

Professionelles 

Selbst 

Wissenschaftliche 

Ausbildung 

Fortbildung 

Berufliche Praxis 

experience, emotionale Spannung, Intuition 

kontrollierbar, (noch) nicht kontrollierbar  

Training 

Reflexion: Supervision, 

Coaching, Mentoring, 

Kollegiale Beratung, 

professionelle 

Lerngemeinschaften 

Evaluation: Selbst-, 

Fremdevaluation, 

intern, extern 

Peripheres Selbst: 
Kompetenzen,  

Erlebte Wirksamkeit, 

innere Konflikte, 

Krisenerleben, 

Berufsethos,  

Berufssprache, 

Körperbilder… 

Krise? 

Kernselbst 

Peripheres Selbst 



Ausgangsfragen 

 Wollen die meisten Eltern für ihre Kinder das Richtige? 

 Wissen die meisten Eltern, was für ihre Kinder das 
Richtige ist? 

 Können die meisten Eltern das tun, was für ihre Kinder 
das Richtige ist? 

Beispiel: Wie können Eltern schon bei Dreijährigen die spätere Lesekompetenz 

fördern? 

Wissen Eltern, wie das geht? 

Haben Eltern die Gelegenheit, es zu tun? 



Antwort 

Wenn ja, sind 
Erzieherinnen 
überflüssig! 



Professionstheoretischer Ansatz 
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Oevermann begründet seine handlungslogische oder strukturtheoretische 

Sicht auf Professionen erkenntnistheoretisch.  

 

„…weil professionalisiertes Handeln wesentlich der Vermittlung von 

Theorie und Praxis und in der Respektierung und Wiederherstellung einer 

beschädigten Autonomie der Praxis im Namen von Wissenschaft der Art 

besteht, dass dabei diese Autonomie durch eine bevormundende 

Wissenschaftspraxis nicht auf anderer Ebene Schaden leidet.“ 

(Oevermann 1997, S. 80) 

 

Wenn die Selbstverständlichkeit von Regeln und Deutungsmustern in 

Frage gestellt wird oder in eine Krise gerät, entstehen Praxisformen, die 

dem professionalisierten Handeln verwandt sind (nach Overmann 1997, 

S.86). 
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Im Falle von Abweichungen von einer als gültig anerkannten 

gesellschaftlichen Norm (Recht) muss der verletzte Konsens als Basis der 

Ordnung wiederhergestellt werden. Der Jurist ist gefragt! 

 

Im Falle von Beschädigung der leiblichen und psychosozialen Integrität von 

Menschen muss diese wiederhergestellt oder eine Sonderrolle zugewiesen 

werden. Der Arzt und der Therapeut sind gefragt. 

 

Wenn öffentlich mit Anspruch auf Allgemeingültigkeit erhobene Erkenntnis 

und Erfahrung in Frage gestellt werden (was in modernen Gesellschaften 

fortlaufend geschieht), muss die Wahrheitsfrage immer wieder neu geklärt 

werden. Der Wissenschaftler ist gefragt.  

 

Wenn die Betreuung und Erziehung von Kindern unter bestimmten 

gesellschaftlichen Bedingungen nicht mehr ohne weiteres gelingt bzw. 

in die Krise gerät, ist der professionelle Erzieher/die Erzieherin gefragt. 

 



 Konzept der stellvertretenden Deutung 

 primärer und sekundärer Klient 

 Arbeitsbündnis mit wem? 

 Wissenschaftliche Basis der Berufsausübung: Empirische 
Evidenz 



Teufelskreismodell 

 kreisförmig  

 ohne Anfang 

 ohne Ende 

 selbsterhaltend 

 in Engelskreis umwandelbar 
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Erschöpfung als sich selbst 

erhaltender Prozess 

niedrige 
Selbstwirksamkeit, 
geringes 
Selbstwertgefühl 

wahrgenommene 
Mängel bei der 
Aufgabenerfüllung 

wahrgenommener Sinn 
der eigenen Arbeit 

innere Erschöpfung 

- 

+ 

+ 

- 



40 % der Varianz beim  pädagogischen Optimismus 
lassen sich auf drei Faktoren zurückführen 

Erlebte Wirksamkeit 
(Optimismus) 

Prozessqualität des 
Unterrichts 

.48 

 

.11 

Wohlbefinden im 
Arbeitsumfeld 

Positive Lehrer-
Schüler-Beziehung 

.20 

N= 413, r = .64, r² = .41 



Wer fühlt sich wohl? 

Wohlbefinden im 
Arbeitsumfeld 

Prozessqualität 
des Unterrichts 

.18 

Positive Lehrer-
Schüler-Beziehung 

.50 

N = 413, r = .59, r² = .35 



Modell 3, 2009 (Bauer/Kemna) 

www.karl-oswald-bauer.de 35 

Burnout (MBI) 

Erlebte pädagogische 

Wirksamkeit 

Arbeitszufriedenheit Sozialklima im 

Kollegium/Team 

-.30 -.31 

-.08 

N= 413, r = .54, 
  

=.29 



Schutzfaktoren (innere Ressourcen) 

 Arbeitszufriedenheit (Barth 1997, Bauer 2011) 
 Optimismus = Erlebte pädagogische Wirksamkeit (Bauer 2012) 
 Angriffslust gegenüber Herausforderungen (Käser/Wasch 2009) 
 Distanzierungsfähigkeit (Schaarschmidt 2005) 
 Persönlichkeitsmerkmale wie Gewissenhaftigkeit und Offenheit, die zum 

Kernselbst zählen (Käser/Wasch 2009) 
 Pflege guter Beziehungen zu den Lernenden 
 regelmäßiger Sport 
 Muster G oder S beim AVEM 
 Zu den kollektiven Ressourcen zählt auch die Profession, die von 

Berufsverbänden geschützt und entwickelt wird 



Strategien und Rezepte 
 Destruktion selbstschädlicher Theorien – Ersetzen durch 

akzeptierende und zugeneigte Einstellungen 
 Distanzierungsfähigkeit – nein sagen können 
 Distanzierungsfähigkeit – Grenze zwischen Arbeit und Freizeit 

ziehen 
 Distanzierungsfähigkeit – emotionale Distanz wahren 
 Distanzierungsfähigkeit – Beraten und Beurteilen 
 Effizientes Arbeiten und Zeitmanagement 
 Verbesserte Beziehungen zu Kollegen und Lernenden 
 Abbau von Vermeidungsverhalten – Ersetzen durch 

Annäherungsverhalten 
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